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Frischer Wind ©der
Tropfen auf dem heißen Stein?

Der Machtkampf zwischen der traditionellen 
Gesellschaft und der Provinzregierung

von Gutomo BayuAji

1997 — fünf Jahre nach der Konferenz in Rio, in der die Agenda 21 festge­

legt wurde — gab es noch ein wenig Hoffnung, dass Indonesien sich für 

Aufbau und Entwicklung der kleinen Inseln und der Küstenregionen einset- 

zen würde. Denn dieser Aspekt war in der Agenda 21 für Indonesien inte­

griert. Seit der reformasi wurde jedoch jegliche Hoffnung durch dominante 

politische Faktoren zunichte gemacht, die dieses Land behindern. Fast alle 

Mitglieder der Gesellschaft ließen sich plötzlich von der Euphorie der Poli­

tik der reformasi mitreißen. Und beinahe hätten sie alle nicht-politischen 

Dimensionen, einschließlich des Problems der Entwicklung der Küstenre­

gionen und des Meeres bei Seite geschoben.

W
en kümmert heute der 

durch fremde Fischerboote 

entstehende Verlust des 

Staates, der jährlich auf etwa 1,362 

Milliarden US-Dollar geschätzt wird? 

Wen kümmert es, dass seit 1983 
zehn kleine Inseln im Bereich der 

Tausend Inseln vor der Küste Jakar­

tas vom Meer verschluckt worden 

sind? Wen kümmert die Zerstörung 
des Ökosystems der Strände, der 

Mangrovenwälder, der Korallen und 

der gesamten kleinen Inseln durch 

Touristen, die mit der Natur nicht 

pfleglich umgehen? Wen kümmert 

denn das Problem der Armut und das 

daraus entstehende Konfliktpotential 
der Küstenregionen? Man könnte 

noch viele weitere Probleme und Fra­

gen aufzählen, die durch die Eupho­

rie der reformasi, welche das gesam­

te Land erfasst hat, anscheinend 

einfach unter den Tisch gefegt wor­

den sind.

Fast vier Jahre lang wurden 

verschiedene nicht-politische Di­

mensionen ignoriert, und mehr als 35 

Jahre sind die Probleme der kleinen 

Inseln nicht gut in die Strategie der 

nationalen Entwicklung integriert wor­

den. Erst jetzt entspannt sich die La­

ge ein wenig, und es scheint ein fri­

scherer Wind zu wehen, da die Zen­

tralregierung über die Abteilung für 
Meeresangelegenheiten und Fisch­

fang eine öffentliche, auf der Provinz­

bevölkerung basierende Direktive 

zum Management der Weinen Inseln 
festgelegt hat. Die Festlegung dieser 

Direktive ist jedoch zunächst wie ein 

Tropfen auf dem heißen Stein, da mit 

dem Begriff »Provinzbevölkerung« 

auch diejenigen Klassen von stake- 

holders abgedeckt werden, welchen 
das Management der kleinen Inseln 

schon immer oblag.

Jedoch muss man zugeste­

hen, dass diese Direktive Formulie­

rungen gebraucht, die schon einen 

Schritt weiter gehen als die regiona­

len Autonomiegesetze selbst. Im Zu­

ge der Bemühungen um Dezentrali­

sierung, die in den Gesetzen Nr. 

22/1999 und Nr. 25/1999 verankert 

sind, findet man fast keine Anzeichen 

für eine Stärkung der Institutionen auf 

lokaler Ebene. Die treibende Kraft ist 

das Bestreben nach finanziellem 

Gleichgewicht zwischen der Zentral­

regierung und der Provinz. Betrachtet 

man das Problem genauer, stellt man 

fest, dass die Gesellschaft die Auto­

nomie weitaus dringender benötigt 

als die Regierung. Demgemäß geht 

es also nicht nur um die Autonomie 

der Provinzregierung, sondern auch 

um die Unabhängigkeit der Gesell­

schaft in den Regionen, der gerade in 

der genannten Direktive Rechnung 

getragen wird.

In diesem Artikel soll nun­
mehr der Versuch unternommen wer­

den, die Konfliktherde beim Mana­
gement der kleinen Inseln und dem 
Ökotourismus, die zwischen der tra­

ditionellen Gesellschaft und der auto­

nomen Provinzregierung bestehen, 

aufzuzeigen. Die kleine Menge an 

Daten wurde durch direkte Beobach­

tung auf den drei kleinen Inseln Gili 

Air, Gili Meno und Gili Terawangan 

erhoben, die sich in den südlichen 

Gewässern von Lombok, im westli­

chen Bezirk von Lombok befinden.

Der hauptsächliche Fokus 

liegt auf Gili Air, da sich die Gesell­
schaft dort sowohl an der »Wiederbe­

lebung« der traditionellen Institutionen 

(im Hinblick auf Regelungen und De­

kreten, die sich mit dem Schutz des 

Meeres auseinandersetzen) beteiligt, 

als sich auch für die Etablierung loka­

ler NGOs einsetzt wie z.B. für die 

Umweltschutzorganisation YGIL.

/ Die Arena politischer und 
| ökonomischer Kämpfe

Die regionalen Autonomie­

gesetze tragen nicht zur Stärkung der 

traditionellen gesellschaftlichen Insti­

tutionen auf gesellschaftlicher Ebene 

bei. Die Gesetze sind hingegen, be­

reits erwähnt, darauf ausgelegt, ein
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finanzielles Gleichgewicht zwischen 
der Zentral- und der Provinzregierung 

zu schaffen. Die Absicht der Provinz­

regierung besteht dabei hauptsäch­

lich darin, über eine Erhöhung des 

Originaleinkommens der Region 
(IPendapatan Asli Daerah, PAD) zu 

verhandeln. Das System ist immer 

noch ein zentralistisches, da es mit 
einem top-down Schema der Entwick­

lung einhergeht. Der Unterschied zu 

früher ist lediglich darin zu sehen, 

dass man hofft, der trickle down ef- 

fect erstrecke sich von der Regie­

rungsstufe II, dem Bezirk, bis hin zur 

Dorfebene. Diese Zentralisierung ist 
nicht sehr förderlich für das Engage­

ment der traditionellen Gesellschaft, 

die eine Wiederbelebung der Rechte 

und der traditionellen Institutionen 

sowie das Wachstum und die Ex­
pansion lokaler NGOs wie der YGIL 

fordert, um eine auf der Gesellschaft 
basierende Entwicklung des Ökotou­

rismus zu erreichen. Außerdem sind 

die regionalen Autonomiegesetze für 

die Mittelklasse im allgemeinen, für 

NGOs und Zivilorganisationen (OSO), 

die zur Zeit versuchen, durch ihren 

Einsatz den Einfluss der Provinzbe­

völkerung zu vermehren, eher hinder­

lich. Dabei ist es offensichtlich, dass 

NGOs und CSOs und andere Zu­

sammenschlüsse aus den Kreisen 

der Mittelschicht noch immer not­

wendig sind, um ihre alte Rolle als 

Teil einer pressure group, die Druck 

auf die jetzige autoritäre, tendenziell 

unpopuläre Politik der Regierung a 

ausübt, aufrechtzuerhalten. -5
Fragen im Bereich des Tou- ̂ 

rismus und der Natur, die auch von ° 

der Mittelklasse behandelt werden wie

z.B. der Ökotourismus, den sie durch 

Drängen versucht, in den indonesi­

schen Tourismusprogrammen zu ver­
ankern, werden offensichtlich von der 

Provinzregierung nicht ernst genom­

men. Stattdessen sorgt letztere für die 

weiterhin andauernde Ausbeutung 

der Natur auf den kleinen Inseln. An 

dieser Stelle zeigt sich wieder deut­

lich, dass die Absicht, die sich hinter 

den regionalen Autonomiegesetzen 

verbirgt, keine andere ist, als das 
PAD zu steigern. Mit anderen Worten 

bezieht sich die Zentralisierung nicht 

mehr nur auf das Zentrum, sondern 

sie erstreckt sich nunmehr immer 

gleichmäßiger auf die Provinzen.

Im Hinblick auf die Gesell­

schaft innerhalb der Provinzen wird 

eine derartige Situation die Leine, an 

der die Menschen geführt werden, 

nur noch verkürzen. Der Kampf von 

»unten« gegen das »Zentrum«, der 

zur Zeit der zentralistischen Regie­

rung der neuen Ordnung geführt 

wurde, verlagert sich momentan auf 

»unten« gegen die »Region«. Es 

zeichnet sich ab, dass die Provinzen

dem Kampf immer weniger Spielraum 

geben und dazu tendieren, Probleme 

zu »lokalisieren«. Trotz alledem berei­

tet es der Gesellschaft immer weniger 

Probleme, den Zugang zur Außenwelt 

herzustellen. Dies erinnert daran, 

dass es die Autonomie der Provinzen 

mit sich bringt, beim Aufbau der je­

weiligen Regionen direkt mit interna­

tionalen Akteuren wie internationalen 

Spendeninstitutionen oder anderen 

internationalen Einrichtungen in Ver­

bindung treten zu können.

Der Erlass der regionalen 

Autonomiegesetze stellt eine Last für 

die traditionelle Gesellschaft dar, da 

die Gesetze die Beziehung zwischen 

Gesellschaft und Regierung nicht 

substantiell neu regeln, sondern im 

Gegenteil der Provinzregierung nut­
zen. In Gili Air setzt sich die traditio­

nelle Gesellschaft zunehmend für 

Fragen der Wiederbelebung traditio­

neller Regelungen ein, die sich etwa 

auf die Sauberkeit und Sicherheit der 

Meere und auf die natürliche Expan­
sion von YGIL im Umweltmanage­

ment der Inseln sowohl an Land als 

auch zu Wasser beziehen. Jedoch 

stoßen ihre Bemühungen, die Koral­

lenriffe, die Riesenkrabben und die 

Schildkröten zu schützen, bei der 

Provinzregierung nicht auf positive 

Resonanz. Mit anderen Worten wird 

das Geld, das die Provinzregierung 

durch das PAD erhält, in Gili Air nicht 

dazu verwendet, traditionelle gesell­

schaftliche Organisationen auf lokaler 

Ebene zu stärken.

Die Akteure und 
| ihre Rolle

Da wir nun über die Arena 

des Kampfes geredet haben, er­

scheint es im Anschluss daran als 

sinnvoll, auch über die Akteure zu

Durch Tourismus sind viele Ökosysteme bedroht.
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sprechen, die für eine Veränderung 
im Bereich des Ökotourismus sorgen. 

Welche Rolle kommt ihnen dabei zu? 

Generell gibt es vier Kategorien von 

Akteuren, die insofern eine große 

Koalition bilden, als sie sich für einen 

auf der Gesellschaft von Gili Air ba­
sierenden Ökotourismus der kleinen 

Inseln einsetzen. Mittels des Ver­

suchs eines »Adaptive Co-Manage- 

ment (ACM)« könnte dieser große 

Zusammenschluss die verschiede­

nen Aufgaben aufteilen und somit ei­

ner möglichen Lösung des Konflikts 
näher kommen.

Erstens ist als 

wichtigster Akteur die 

Gesellschaft von Gili 

Air zu erwähnen. In 

der Geschichte des 
Ökotourismus von Gili 

Air hat sich die Bevöl­

kerung in zwei tradi­

tionellen Institutionen 

engagiert. Die erste 

beschäftigt sich vor 

allem mit dem Ge­

wässerschutz; im 

Vordergrund steht die 

Festlegung von für 

den Fischfang freige­

gebenen Zonen. Fer­

ner setzt sie sich für 

die Wahrung des 

biologischen Gleich­

gewichts des Ozeans 

ein. Die zweite Institu­

tion ist YGIL, eine lo­

kale NGO, die eine 

Form der Dorfge­

meinschaft darstellt.

Als zweiter 

Akteur ist das Kon­

glomerat der Mittel­

klasse zu nennen, die 

vor allem NGOs und 

CSOs umfasst. Ihre 

jetzige Rolle ist nicht 

nur als supporting Sys

tem zu sehen. Viel­

mehr kommt ihre frü­

here Rolle als pressu

re group wieder zum 

Tragen. Dies rührt da­

her, dass die autoritä­

ren Züge im jetzigen 

Prozess der reformasi 

und der Demokratisie­

rung wieder sichtbar 

werden. Wie von 

Chambers formuliert, 

gibt es fünf Kategori­

en, in die sich die

Mittelklassebewegungen aufteilen 

lassen. Jedoch könnte die Mittelklas­

se mit Hilfe von ACM auch noch grö­

ßere Koalitionen bilden.

Der dritte Akteur besteht in 

der Provinzregierung, die versucht, 

eine juristische Basis für die Handha­

bung der jeweiligen Regelungen in­

nerhalb der Regionen zu  schaffen.

Die Formulierung, die zur Zeit um­

kämpft wird, ist die Provinzregelung, 
die das Management des Ökotouris­

mus auf den kleinen Inseln durch die 

Gesellschaft fordert. In dieser Ange­

legenheit muss die Provinzregierung

für die Durchführung der regionalen 

Autonomie kämpfen, indem sie sich 

auf die oben genannte Direktive, die 

von der Abteilung für Meeresangele­

genheiten und Fischfang erlassen 

wurde, bezieht.
Die vierte Gruppe sezt sich 

aus Unternehmern im Bereich des 
Ökotourismus zusammen, die in Gili 

Air Hotels betreiben und Bungalows 

vermieten oder die in anderen Ge­

schäftszweigen wie im Tauchen, 

Schnorcheln, im Fischfang oder 

Bootsverleih tätig sind. In Bezug auf 

den Versuch, die Natur an Land und 

an Wasser zu erhalten, sind sie als 

sehr einflussreiche Personen anzu­

sehen. Bisher ist ihr Beitrag im Um­

weltschutz jedoch leider als eher ge­

ring einzustufen. Vielmehr trägt ihr 

Verhalten destruktive Züge, wie sich 

anhand der durch sie verursachten 

Gewässerverschmutzung, der Verun­

reinigung der Strände, der Abholzung 

der Mangrovenwälder etc. ablesen 

lässt.

Ein ziemlich bedeutender 

Punkt, der an dieser Stelle zu erwäh­

nen ist, kann in folgendem Satz zu­

sammengefasst werden: »Die Theorie 

des ACM klingt gut, sie lässt sich 

aber nur mit Mühe in die Praxis Um­

setzern«. Die Macht, welche die Pro­

vinzregierung ausspielt, stellt sicher­

lich ein schwieriges Problem für die 

Durchführung von ACM dar — be­

sonders, wenn die regionalen Auto­

nomiegesetze nicht sofort überarbei­

tet und geändert werden. Nach die­

sen Gesetzen wird die Provinzregie­

rung ihre Macht niemals mit traditio­

nellen gesellschaftlichen Institutionen 

teilen, weil ihr Interesse lediglich in 

der größtmöglichen Steigerung des 

PAD besteht. Mit anderen Worten 

basiert der schwer umsetzbare Plan 

der Durchführung des ACM auf der 

Hoffnung, die Rolle der Regierung in 

eine populistischere Richtung zu 
drängen. fr

Übersetzung aus dem Indonesischen 

von Monika Arnez.

Richtigstellung

ln dem Artikel von Holger Warnk, 

fiiidofitasfen 3/2001, S. 45, wurde 

Dewi Lestari (Dee) versehentlich als 

Sundanesin bezeichnet, sie ist je­
doch eine Batak.

sDdostaslen 4/01

mailto:vertrieb@asienhaus.de

